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deren konkurrieren, daß S16 ihrerArbeitskraftmehr ZzZumuten bzw mıiıt
eLNeTr ETIMSECIFCHN Arbeitsfreude zuirieden siınd. Nur das steht ZU  l Debatte,

verhindern, dafß durch allgemeine gültige Entscheidungen Namen
J1Ner grölßeren Produktivität x  aNZe Schichten un Gruppen Arbeits-
veisen un Wirtschaftsbedingungen VCZWUN’ZTEN werden, die dem Grund-
s1NN der Wirtschaft, ihrem Vollzug möglichst menschlich SELIN, wıder-
sprechen. Die allgemeinen Prägung der Arbeit und der VWirtschaft können,
hne den Wettbewerb un:! die marktwirtschaftliche Ordnung storen,
durchaus bedachte Rücksicht auf alle fundamentalen }Funktionen des gesell-
schafitlichen und wirtschaftlichen Geschehens nehmen.

Die Arbeit ıst Vollzug des Lebens. och auf lanve Zeit hin wird S16 f
die elsten Menschen die gröfßte Spanne ihres wachen Daseins ausfüllen.
Gerade deshalb ıst 6$s begrüßen, wWwWenn die idealen Gehalte die unmittel-
bar ih selbst lievren mehr beachtet un berücksichtigt werden. Die Ar-
eıt behält ihren hohen uhm die schöpferische Kraft der Geschichte un!
die Quelle der Kultur Zugleich aber ıst S16 selhst Erleben des Lebens,
des Seins, der CISCHNECNH geschichtlichen Bedeutung Sie Produktionsfaktor

HENNCN, ıst ZW.; nicht falsch. ber CS 1äßßt S16 schr als Miıttel erscheli-
NEN, mehr als recht ıst 1€ Arbeit bleibt Last; S16 ı1st VO  — 1nem dunklen
Fluche getroffen. Aber sS1C ıst doch eben und des Erlebens wert. Die Hym-
NCN, die 5 1C PTFCILSCH, sollten mehr dem Menschen gewidmet SCHL, der S16 voll-
zıieht als den Dingen, die S16 hervorbringt

Lebendiger Buddhismus
Von TR

Deutsche Buddhisten auf Ceylon
Als ich April 1955 CLHLECIN mehrmonatigen Forschungsaufenthalt

ach GCeylon fuhr, fiel unter den WENLSCH deutschen Fahrgästen Bord
bald JUDNSCS Mädchen auf, das sich VO  —_ dem allgemeinen geselligen Trei-
ben völlig. absonderte und mıt 1NCIH Buch ı der Hand stundenlang i das
aufschäumende un fernen rückwärtigen Horizont ıMK Nichts verschwim-
mende Kielwasser bliekte. Das Buch, das S1C solcherart meditierend las,
War Band der Reden (+>0tamo Buddhas i deutscher Übersetzune. Das
Schild auf dem Deckstuhl gab das gleiche. Reiseziel . das auch ich hatte:
CGolombao. Sollte sS1C  n twa ‚861 deutsche Buddhistin handeln? Tat-
sächlich!

In norddeutschen Großstadt bei Pflegeeltern aufgewachsen, die
dem Christentum fernstanden, war jetzt 26]ährige Mädchen bereits
VOT sechs Jahren ı1 16 deutsche Buddhistengemeinde eingetreten. Ihren
Beruf als technische Zeichnerin 1 1NeIm großen Industriebetrieb hatte S16
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Lebendige Buddhisqius
vorerst beibehalten, gleichzeltig aber mit Eifer und, w1e S1€e selbst er-
klärte, beachtlichem Krfolg {Ür die Verbreitung der buddhistischen ehre
unter ihren Bekannten gewirkt. Als Jahre 1954 der Ehrwürdige Närada,
eın hoher buddhistischer Priester aus Ceylon, eLinNe Rundreise seinen ın
verschiedenen Großstädten Europas verstreuten (3emeinden machte, verlieh

inr den geistlichen Namen Väjlıra. Wortan stand ihr Entschlufß test, unter

diesem Namen e1Nn Kloster auf Geylon einzutreten. deiche (Sönnerinnen
bezahlten ihr die Überfahrt un erstreckten die hohe Kaution, die für einen

unbefristeten Aufenthalt ohne festen Arbeitsvertrag gefordert wird Auf
Ceylon angekommen, besuchte Väjlra verschiedene Frauenklöster und suchte
sich das ihr arn me1ilsten z1_xsagende auUSs: )en Ausschlag gab der große VCeCL-

wilderte Garten ines erst kürzlich wieder NCUu eröffneten Konvents,
dessen Tiefen S16 sich e1ine Kleine Privateinsiedelel erbauen lassen wollte.
Die feierliche Ordinierung als buddhistische Nonne erfolgte Tage mel-
Ner Abreise VO der Insel Kınıge Zeitungen brachten das Bild, aut dem G1E
mıiıt völlig Iahl gesch-orenem Kopfe dargestellt ist, w1€e die gelbe Ordens-

regel tür beide Geschlechter vorschreibt.
Dieser Kall iner deutschen buddhistischen Nonne steht nicht ohne Vor-

S  J0 da In der Nähe VO Kandy, der malerisch im Gebirge gelegenen letz-
ten Königsresidenz des Landes, wohnt als Kremitin die alte Uppalavänna,
eine Frau, die VOLFr vielen Jahren eleganten Berliner W esten auf Reichtum
und Schönheit verzichtete, e1in IL,eben der Kntsagung und Betrachtung

tropischer Waldeinsamkeıit führen. Der führende Kopf unftfer den eut-
schen Buddhisten aut Ceylon ist aber unstreitig Anton üth AauSs Wiesbaden,
weithin bekannt unter seinem geistlichen Namen Nyanatilöka. In verdien-
ter Anerkennung Se1ner bedeüutenden wissenschaftlichen Leistungen auf dem
Gebiete der Pali-Philologıe wurde VvOor kurzem ZUII} Ehrenmitglied der

Deutsch-Morgenländischen Gesellschaft ernannt. Schon Jange VOL dem ersten

Weltkriege ıst ach Ceylon ausgewandert. Dort gründete Jahre 1911
mıt ananzıeller Unterstützung durch Schweizer Glaubensgenossen das erı-
lich auf einer doppelten Laguneninsel gelegene Meditationskloster Dodän-
11wa (Island Hermitage), das vornehmlich ZUE Aufnahme VO  — Kuro-

päern bestimmt ist. Kın freundlicher Bibliothekar zeigte mILr die Hand-
schriftenschätze dieser heute schon fast historisch gewordenen Stätte, VOIL

der uch eine ‚eihe wissenschaftlicher Publikationen ausSseS. ans c sind

Nyanatiloka selbst hat sich, nachdem GE uch den zweıten W eltkrieg in

einem Internierungslager verbringen mußte und unlängst eıne sehr schwere
Krankheit überstanden hat, die eLwWwAaSs kühlere Waldeinsiedele1 (Forest
Hermitage) Uddawättakale bei Kandy zurückgezogen. Hier lebt C fast
S() Jahre alt, ZUSamım: mıt seinem gleichfalls aus Deutschland stammenden
Schüler Nyanap(')nikä. ährend Nyanatilöka, der den hohen Hang e1INES

Mahathera (etwa : Erzabt) bekleidet, insbesondere durch tiefgründige Unter-

suchungen. ZU. Philosophie des älteren Buddhismus hervorgetreten ıst, he-

schäftigt sich der Th*t.?l'& (etwa: Oberpriester) Nyanapénika ‚ esonders mi1t

Stimmen 155, O
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der erneuerten buddhistischen Meditationspraxis und ihrer Fundierung i
den kanonischen Schriften. Davon wird später och dieede

Bei der deutschen Postulantin VäJira wurde 1C. den Eindruck C1iNe€eEs Ver-

krampften un durchaus unweiblichen Ehrgeizes nıcht los Bereits ach
WENLISCH Wochen Aufenthalt weıgerte S16 sich TOTZ mangelhafter englischer
Sprachkenntnisse, mıiıt und dem JUNSCH deutschen Kulturattache och
deutsch sprechen, nıcht die Vergangenheit erınNnNeTt werden
Als Ziel dürfte ih ach dem Vorbilde Nyanatilökas die Gründung
buddhistischen Frauenklosters Kuropäerinnen vorschweben, dessen eTrste
Oberin S16 dann würd: Vorläufie hielt s1C sich völlie abgesondert VO
der Gemeinschaft auch der ihrer Klosterschwestern, die S16 miıt großer Ge=
duld und Nachsicht umhesgten Kategorisch lehnte SIl jede Beteiligung
SCIMEMSAMECN religiösen Verrichtungen abh SC1 auch ausnahmsweilse.,
IM den anderen damıt CIn Freude machen.

(Ganz anders wWwWäaren die Haltung un: der Geist die ich bei wieder-
holten suchen bei1i den Ehrwürdigen Mönchen Nyanatilöka und Nyana-
pönika tand Eis wWäar VO vornherein selbstverständlich daß der C —
INeELNSAamMeEN Muttersprache miteinander redeten fanı z Aufgeschlos-
senheit gegenüber Problemen und Ergebnissen der modernen Naturwissen-
schaft wW16e6 s1€e nirvends alltäglich 1sSTt Der Umstand dafß ich mich unum-
wunden als Katholik einführte erschwerte die Aussprache keiner Weise.
Im Gegenteil bekundete Nyanapoönika bald C111 besonderes, Jusend-
jahren gewecktes Interesse Johannes VO Kreuz Diese Neigung für C1NCN
christlichen Mystiker ist bemerkenswerter, W INna  > weiß dafß
Nyanapönika ursprünglich Jude wWwWäar und uch heute och Hebräisch Ver-
steht W1IC 1C. belläufig feststellte Geradezu rührend erleben, mi1ıt
welcher Verehrung alten Lehrer umgibt und W16 außerordentlich
einfach ihr äaußeres Leben stren<“ ach der alten Ordensregel abläuft Ent-
haltsamkeit und Armut Diesen Männern ıst durchaus erns miıt ihrer
Lehre und S16 haben jeden persönlichen Ehrgeiz längst abgetan

Religiöse Volksfeste
Das strenge Mönchsleben ist DUr C LL Zug des auf Geylon lebendigen Bud-

dhismus. Danebenher geht S starke allvzemeine Volksfrömmigkeit die
sıch allenthalben außert angefangen Vo  - Kleinigkeiten des tärvylichen P
bens, dem durch farbige Glühlämpchen illuminierten Buddhabild
FKFührersitz des Omnibusfahrers hıs hin den groisen Feierlichkeiten, die
bei jedem Vollmond abgehalten werden Es sind starke Bestrebungen
Gange, alle Vollmondstage des Jahres staatlichen Feiertagen machen
Der gröfßte unter ihnen und eC1Nn wahres relig1iöses Volksfest fällt den
(Sanskrit Vaishäka) und wird der Volkssprache Wesak coreNann Hier
feiert der Buddchist die rei wichtigsten Ereignisse Lebenz Stifters
Geburt Erleuchtung un Lod Eintritt Nirväna Erlösung)
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Gleichzeitig gedenkt auf Geylon hierbei och des Tages der Landnahme
durch den ersten singhalesischen König Vijaya. Im Zuge der se1t TelL Gene-
ratıonen anhaltenden Wiederbelebung des Buddhismus und der 11IC erTunNnN-

] politischen Selbständirkeit 1sSt der Wesak damıt uch nationaler
Feiertag geworden.

Während bel1 uns Europa die Verweltlichung der hohen religiösen
Feiertage weiıt vorangeschritten ist INa  — denke UTr die mıt Weih-
nachtsmännern und Osterhasen operlerende Geschäftsreklame kommt
TOTLZ aller äaußeren Freude, die sich ı Glückwunschkarten, Festgeschenken,
Iluminationen der Wohnungen und prächtigen Umzügen ausdrückt der
relig1öse Charakter des Wesak Tages klar aller Offentlichkeit ZU Be-
wußtsein. Jeder Buddhist bemüht sich, wen1gstens diesen Stunden
S: üben, indem die cht für Laien geltenden Sittengebote streng
einhält. aher sınd Unmäßigkeit, TIrunkenheit un: andere Auswüchse —

denkbar. Sehr beliebt sind Pilgerfahrten den großen Wallfahrtsstätten,
eren jede e1nNn mehrtausendjährige Geschichte hat In den Tempeln zündet

Üllämpch-en Al und legt n Buddhabild, RKeliquienbau (Stupa
der Dägoba, davon Wort Pagode) und Bo-Baum (Ficus relig10sa)
Blumen nieder. stärksten ist der Pilgerverkehr ohl der ehemaligen
Landes- und jetzıgen Provinzhauptstadt Anurädhapura, außer sieben
KRiesenpagoden, deren gewaltigste jetz restaurıiert ist und 11UT och VO  —- der
Cheops-Pyramide Massigkeit übertroffen wird ecin direkter Ablecver des
Original Bo-Baums, unfter dem der Buddha e1iNst die Erleuchtung empfing,
biıs auf den heutigen Jag lJebendig erhalten ISTt un:! höchste Ehren genielst
Unweit davon erhob sich C111 neunstöckivres Wohngebäude für Mönche, VOon

dem heute och 1600 monolithische Granitsäulen erhalten sıind eıt CIISCH
Jahren ıst dabel, 1€ Stadt verlegen, alle alten Stätten ort
ungehindert ausgraben und wiıeder aufbauen können.

Besonders deutlich wurde 100088 die Volkstümlichkeit des Wesakftestes
Polonnarüuwa einst z Millionenstadt als Residenz der Könige Para-
krama Bahu und Nissänka-Malla, heute kleines orf un meilenweit
sich hinziehender Bezirk großartiger mühsam VOoO Urwald befreiter Ruinen
Dieser Bezirk untersteht dem vorzüglichen Archäologischen Dienst der heute
el  anz ceylonesischer Hand ist Buddhistische Priester amtıeren ort
Gegensatz etwa Anurädhapura nicht Dennoch stromt das olk VO

wWweIıt her allen alten Kultplätzen, sSC1 weltberühmten liegenden Ko-
lossal Buddha der 1NCIH unansehnlichen Ziegelhaufen auf dem Gras und
Greestrüpp wächst. Man sieht den Leuten ıN daflß nicht mülßige Neugiler,
sondern religiöse Inbrunst S16 bewegt.

Das moderne orft verwandelt siıch ı CINCIL Jahrmarkt, auf dem Devotlo-
nalien aller Art un:! billige Schmuck- und Spielsachen haben sind Die
Einkäufe gehen ohne unwürdiges schrei und Feilschen abh An verschiede-
NCn Stellen wird unentgeltlich Speise und Trank ausgegeben Ein uck-
kastenmann ZEeI Bilder dem Leben Buddhas. Verkleidete Dorfjungen
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diek MmMIit Reismehl bepudert ziehen MI1t 1Ner Musikantengruppe Von Haus
Haus und führen urze Gesangs un:! T’anzszenen auf ähnlich unse-

Sternsingern In dem großen modernen Regierungshospital S17 auf
C1LHNECIN weils ausgeschlagenen Lehnstuhl C111 Mönch und TEZILLETT CLINCLr statt-
chen Zuhörerschar den kanonischen Schriften, wobel CLI1l T ihm
kniender Laje respondiert Und IUHNINCLTL welter STITOmMeEnN die Menschen on

JTempeli Tempel opfern Blumen und berühren MIt den VOL der Stirn
alteten Händen en Boden Gebet solange die Nacht währt

Einen Maonat später erlebte 1C in der Landeshauptstadt Colombo die
Feier des Poson Vollmondes Geschmückte Prunkelefanten malerisch bunte
Volkstänzer und unermüdliche Paukenschläger mIıt der Volksmenge

ECLNEIN der Haupttempel ihrer Spitze der Ministerpräsident Sir John
Koteläwala selbst Dieses Fest dient der Erinnerung® 881 die historische Mis-
SLONILETUNF Ceylons durch Mahinda CL Sohn des orofßen indischen Qa1SPCeTs
Ashöka, 240 VOT Christus Sonderausgaben der Tagesz-eitun gen rufen die
Bedeutung des Buddhismus für die kulturelle Vergangenheit Erinnerune
und ordern SECINET lebendiren Verwirklichung auf Besonders nachdrück-
Lich wird die befreiende 4  aft inNNerer Besinnung und menschlicher Güte

NI VOS gehetzte und dem krassen Materialismus hingegebene
Welt betont. Nachstehend 61n Auszug dem Wesak-eitartikel der 95  1-

of Ceylon“ 1955
„Der künftige Buddha wurde geboren, das Leid aus der Welt an-

N€]  — Grenzenlose Liebe un:! Mitgefühl ührten ihn ZUIMN Verzicht auf Weib
Kind un: Krone Sein Herz War voll VO  - Mitleid für die Krankheit dieser
VWelt W esak sollen uns nıcht 1Ur dem Almosenvgeben und anderen
äaußeren Tätigkeiten wıdmen Kr 1sTt Vag, dem gilt Caritas (charity)

vollsten ge1l1stLgen 1INN€e universeller Liebe auszuüben Ks wird erwartie
da{fß 1esem Jage jedem buddhistischen Lande das Volk jeweils die
Mittaesstunde wen1ıgstens Z WEI1 Minuten lang schweirend Meditation ber
Lliebendes Mitgefühl S  10 alle Lebewesen ausübt dem ernsten Wunsch
da{fß allenthalben Friede und Glück herrschen ©  E So werden diese (5@e-
danken der Güte während C1NeSs Zeitraums VO Stunden den SANZCDH Krd-
ball umlaufen Der Eintlu{fs VO  — (Sedanken auf die Welt der äaußeren Dinge
1ST ungeheuer Die Leute lernen Geographie Aber W as NUutLZ CS Men-
schen, WE die Geographie der elt kennt, aber nıcht die sSC1INCS

ECeTZENS. AUA Der Aufsatz schlie{st mıt e€LNeEeIN Buddha-/Zatat „Hafßs
wird 1116 durch Hafs überwunden: NUr durch Liebe ört der Ha auf Möge

allen Wesen >  Sut gehen; alle & glücklich sein !“

Lehre Leben
Hs tehlt nicht Stimmen, die den Buddha als Sozialreformer PLFELISCH,

der >> das Kastenwesen und die untergeordnete Stellune der Frauen
der alten indu Ordnung aufgetreten 1sSt Dies 1st aber DUr bedingt richtig
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uch auf Geylon gib och Spuren VO  > Kasten Angehörige bestimmter
Kasten sind Au Beispiel VO  — der Aufnahme TCW1SSC Mönchsvemeinschaf-
ten grundsätzlich ausgeschlossen. Die Zulassung VO  a Frauen ZU. gelst-
lichen Stand (Priester eigentlichen inne ennt der Buddhismus ber-
haupt nicht. sondern 19888 Ordensklerus) hat der Buddha 190888 wider-
strebend auf vieles Bitten hin gewährt und mıiıt dem Bemerken, dafßs 1es für
den Bestand der (Semeinde nachteiulig SC werde In den vielen anekdoten-
haften Geschichten au “ 1NCIN Leben spielen die KFrauen melis Cc1N€

schmeichelhafte Rolle Bezeichnend ıst folgender Zug, den ich selbst beob-
achten konnte Wenn z Kamilie den Tempel besucht hat 1Iımmt danach
alsbald die TAauUu VOL ihrem (satten die Haltung kniender Verehrunge CIM, und
danach tun die Kinder das gleiche VOL ihren Eltern Sehr wohltuend hebt
sıch die dezente Frauentracht VO der westlichen Damenmode ab Daflß die
einheimischen Kilme die für unNns MIt dem Begriff des Kinos unvermeidlich
verbundenen Kuflßszenen vermeiden, S61 NUur beiläufie erwähnt

Gegenüber dem Christentum wird besonders der rationale auf vernünf-
U1Lge Überlegungen und die CISCHC 1LEr KErfahrung vesründete Charakter
der buddhistisehen ehre hervorvekehrt der den Menschen ZU Erlösung
2AUS CISCHCL 4  aft befähire Bezeichnen! hierfür sind Ausführungen die der
amerikanische Buddchist dwin Burtt Professor für vergleichende Re-
ligionswissenschaft der Cornell Universität unlängst VOL dem Buddhisti-
schen Verein Junger Männer S Parallelgründung ZU christ-
lichen A.) Colombo cemacht hat Nachstehend C  to] Auszüge
daraus

‚„‚Andere RKeligionen erklären, da{fß der Mensch tun kann, W as Cr mas
das letzte Krgebnis SC Bemühungen hängt V U1 dem Wiıllen C1N6$S (GSottes
ah Dieser (Gott entscheidet das Schicksal der Einzelwesen und der Welt
Die Menschen daran glauben, da{fß (GSott S16 TrTetLtenN will Anders
Buddhismus ach buddhistischer Lehre annn der Mensch der ECEINZLIE und
volle Herr Schicksals SC Dies hat gewaltige politische un soz1ale
Konsequenzen | S bedeutet da{fs die Weltprobleme durch menschlichen
Scharfisinn und menschliche Anstrengung gelöst werden können und IN UuS-

* {  a Die Verantwortung und Entscheidung 1sSt Sache un nıicht die
VO jemand anderem Andere KReligionen betonen verschiedenartige statische
Realitäten, W16 Himmel Hölle und die menschliche Persönlichkeit die 1a

Seele ennt Der Buddhismus lehrtz dynamische Auffassung VO  —_ Welt-
all Seele un Gesellschaft Die Vorstellung unveränderlichen, bestän-
digen Seele macht die Menschen selbstsüchtig, indem jedermann siıch al
S getrennte Wesenheit betrachtet deren Wohlergehen erstreben 1s5t
ohne Rücksicht darauf, w as mıt dem est geschieht. Die buddhistische Auf-
fassung sagt, da{fß nichts Unveränderliches ı der Welt gibt, sondern NUr

Prozesse, Ströme VO  ; Aktivıtäten. die uf jeder einzelnen. Stutfe VOTL dem ab-
hängen, w as oTauUsSCHANSCH ist, da e1in ‚Seibst‘ <1bt, dessen Ret-
tung 18858  - kämi>fen mufß, da{fß alle Lebewesen unlösbar.miteinander VCI-
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bunden SIN  d, daß 65 letztlich ıNUu.  —;{ E INe Erlösung <ibt, der alle teilhaben.
Der Buddha versuchte nicht, solche Dinge den Ursprung der Welt
erklären. In dieser Hinsicht War Agnostiker: aber bestritt nıcht dafß
metaphysische Erkenntnis innerhalb der Reichweite des menschlichen Ver-
standes lieet. Kr beansprucht keine Macht und keine Autorität Kr ıst der
ältere Bruder, Nser gutlger fährte dem rechten Leben,
ZU Nachfolge auffordert. Die Welt erwarte e1INnNe tröstende Botschaft, die
ihr Hoffnung und Irohen Mut <ibt. Was kann tröstender als
da{fß uUNsSsSere Anliegen, erns S16 auch SC 111 MOS niıcht unlösbar sind für
menschliches Bemühen, sofern EerNs und aufrichtig ist

Dafß mıt der buddhistischen Toleranz ı Gegensatz allen offiziellen
Außerungen nicht überall schr weiıt her ist Z6e109061 Vorkommnisse W1e6 Cc1ine

systematische Verleumdungskampagne fo) 111611 gehobener Stelle
Archäologischen Dienst tatıgen Christen der die hartnäckige un erfolg-
reiche Verhinderung 165 irchenbaus durch behördliche ıttelinstanzen
Das katholische Christentum ist auf Ceylon 38015 blühende Minderheit die
untier allen Rassen und sozialen Schichten ihre Vertreter hat Geistlichkeit
und Lehranstalten verdienen höchstes Lob aber der Gesamteindruck auf
M1C|  h War mehr der CINeTr Diaspora als C165 zukunftsträchtigen Missions-
landes. Dafß daran die Haltung der Kuropäer, insbesondere der irüheren
Kolonialmächte (nacheinander Portugiesen, Holländer und Engländer),
sentlich schuld ist, SsSec1 ler nicht näher untersucht

Das religiöse Brauchtum der Budchisten auftf Geylon ist nicht stark
VO prıumıtıven Elementen durchsetzt das der Hindus, enthält aber doch
vielerlei Züge, die dem Kortgeschrittenen peinlich sind VO harmlosem
Bilderdienst bis handfester Magie. Aligemein verbreitet 1st der astrolo-
gische Aberglaube der anläfillich der totalen Sonnenfinsternis {} Juni
1955 wunderliche Blüten trieb hne allerdines unfreundlicher Hal-
Cung gegenüber den damals zahlreich Lan anwesenden ausländischen
Astronomen führen Im Gegenteil wurden diese als C1D} Art Astrologen
höheren Nanges angesehen un gelegentlich Rat ANSCSANSECN. W ährend

der Nacht VOL der 5881 frühen Morgen stattfindenden Finsternis 1 den
buddhistischen Dorftempeln Hochbetrieb herrschte, da HUr das ‚„„dreifache
Juwel*‘ (Irıratna: Buddha se1Ne Lehre und sSC1NE Gemeinde) das bevor-
stehende Unheil würde abwenden können, PL1CSCH die ayurvedischen Heil-
praktiker CiNen besonderen rank A der, während der Finsternis SC
NOMUINECNH, Liebesglück Gesundheit und lanves Leben verleihen sollte Da
die arın enthaltenen Stoiffe nicht O,  anz harmlos} mußfsten sich Sspäter
Tausende richtive ärztliche Behandlung begeben, unter ihnen nıcht
NISC der Quacksalber die Iso offenbar selbst die Wirkung ihres Klixiers
geglaubt hatten

Die oifhizielle Haltung des Buddhismus Astrologie 1sSt 16080858 Nyana-
pönika sagte, ablehnend Buddchistischen Klerikern i1st jede Ausübunge der
Astrologie untersagt Aber der SANZC Bereich den die Astrologie zustan-
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dig seıin behauptet, erschöpft sich dies'aeitigefi‚ materiellen Dingen,
die alle im Grunde vergänglich un wertlos sind. Anwendung der Astrologie
ıst also NUur eine esondere orm der Bekundung des Haftens diesen
AÄußerlichkeiten, die dem Erlösungswege ohnehin 1m Wege stehen, solange

816 beachtet. Anstatt speziell_ die Astrologie anzugehen, sollte
daher lieber gleich positivem Sinne die - Menschheit belehren.

Neuere Entwicklungen
Aus dem bishef Gesagten geht hervor, da{ß der Buddhismus auf Ceylon

eine große lebendige Kraft besitzt un! sich auch angesichts der modernen
politischen und technischen Entwicklung behauptet und weiter aus-

breiten ll In seiner eigentlichen Heimat, Indien, War his auf unbedeu-
tende a  ste se1t mehr als tausend Jahren verschwunden. In üngster Zeıt ıst
ort wieder £1Ne Zunahme festzustellen, zumal einflußreiche Kultur-
propagandisten W1e Radhakrishnan den Buddhismus historisch durch-
Aaus Recht a1s echt indisches Gewächs für ihr Vaterland beanspruchen
und leicht tendenz1lös das (Semeinsame betonen, die tiefen Interschiede
Hinduismus ber hiıintansetzen. Eine ähnliche Neigung 7U Überbrückung
der Gegensätze besteht zwischen den beiden Hauptausprägungen des Bud-
hiısmus selbst: dem Geylon, Burma, Siam und Kambodscha herrschenden
Hinayana der Theravada kleines Vehikel der Liehre der Alten) un:
dem China, Korea un: Japan verbreiteten Mahayana (großes Vehikel)
Im Kloster VO. Dodänduwa sah 1C unmittelbar neben dem großen Hand-
schriftenschrank 1ne€e miı1ıt Blumen geschmückte schöne Buddhafigur, die:

Nyanatilöka selbst einmal aus Japan mitgebracht hatte Der Bibliothekar
fügte h  inzu, da{ß auch mıt den Buddhisten des Fernen Ostens Beziehun-

pflegt und S1C  h der grundsätzlichen Einheit ohl bewuflt ist In diesem
Zusammenhang se1l erwähnt, da{fs ein guter eil der buddhistischen Propa-
ganda den Vereimnigten Staaten VO  - Nordamerika japanischer Herkunft ist.
uch die vorhin ziıtierten Ausführungen VO  w} Professor Burtt zeigen mahaya-
nistische Züge. In Kuropa un! besonders Deutschland hingegen hat die stren-

SCIC ältere FKForm des Theravada her Anklang gefunden. ach dieser ist

erforderlich, ber uch prinzipiell durchaus möglich, dafß jeder einzeln
sıch die Erlösung wirkt. Im Mahayana glaubt übernatürliche Helfe;‘
und verpflichtet sich selbst, der Erlösung anderer Lebewesen mitzuarbei-
ten, bhis das Endziel der Erlösung aller erreicht iıst.

Ohne Zweifel ıst das mahayanistische Ideal menschlich armMer und Aı

sprechender. Dem steht aber der Praxıs e1nNn ungemeiner Balast mytho-
logischer Gestalten un Begriffe entgegen, der durch Zurückgehen auf
sehr frühe Kormen eliminieren ist Damit 1ıst. dann ber dem Hina-
yana bereits sehr nahe Tatsächlich ist weitgehend Frage des religiösen
Brauchtums und der speziellen Erziehung, worin aufgewachsen ist, W1€e
sich die Übung der buddhistischen Frö@igkeit dem einzelnen Anhänger
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ausprägt. Mir selbst sind Vertreter aller Schattierungen begegnet, und ich
möchte Sasch, dafß Massenveranstaltungen un prımıtıves Volksempfinden
stets mehr mahayanistische Züge Lragen, während die kleinen Mönchs-
STUDPCH und nıcht zuletzt JENE Kuropäer, die sich als gebildete Erwachsene
dieser Lehre zugrewandt haben das Studium un die Betrachtune der
Einsamkeit allein 1800818 dem Lehrer un:! den alten Schriften, vorzıehen

Das mächtivrste Werkzeug ernster buddhistischer Meditation Ist die
‚„Schule de1ı Achtsamkeit““ (Satıpatthäna) kanonischer Pali ext der
die Grundlage C111 blühenden Krneuerungsbewegung geworden 1sT die
VO  e Burma ihren Ausgang SCHOHLMECH hat als die Jahrhundertwende der
Mönch Närada (Mengon Sayadaw) CIMNISC Schüler sich scharte Heute
unterziehen sıch ort regelmäßig Tausende VÜ  b Mönchieen und Laien Imonate-
lanvren Kxerzitien Diese Meditationszentren erftfreuen sich Se1LENSs des bur-
mesischen Ministerpräsidenten Nu besonderen Wohlwollens uch Kuro-
PacrI sıind ort gelegentlich Gaste SCWESCH, ohne daß Ina  _ VO ihnen
übricens den offenen Übertritt ZU Buddhismus geiordert hätte uch
Nyanapönika betont da{fß der Wec des Satipatthäna bis SCWISSCH
Grade Nichtbuddhisten offenstehe

Buddha Jayanthı
Unter diesem \Namen feiert heuer 1956 die buddchistische Welt die

2500ste Wiederkehr des Todestages ihres Stifters Da nach der Legende alle
5000 Jahre unıversaler Buddha auftreten <ol] bedeutet 1es
Jubiläum geradezu 1: Zeitenwende und wird mMIt außerstem Nachdruck
begangen W esakvollmond erreichen die Festlichkeiten ihren Höhe-
punkt Ein CISCNCS beratendes Komite bel der ceylonesischen Kegierung
Sorgt für geziemende Vorbereitung un: würdigen Ablauftf Große Unterneh-
MUNSCH sind Angrif£S z vollständige Übersetzung des Ka-
ONS Singhalesische mMI erschöpfender Bibliographie, ZWC1 große En-
zyklopädien, S Kunstausstellung us  S Außerdem beginnt 5 verstärkte
Missionstätigkeit Kuropa, nıcht zuletzt Deutschland, für die schon SEeIT
Jahren eld gesammelt wurde Der Umstand, da{fs der führenden
Buddhisten des Landes Deutsche sind, fällt hierbei esonders ] Gewicht.

Dem Christentum steht Grunde verständnislos gegenüber So
WELS echter Muslim die christliche Arinıtätsiehre verstehen kann und
S16 vielmehr als gräfßsliche Gotteslästerung empfindet fern steht An-
hänger des T’heravada dem (Sedanken persönlichen (GSott und eCin

menschliche Seele Er fühlt sich ethisch--kontemplativ fundierten
Atheismus jedem weiıt überlegen, der die Realität 1165 Schöpfers un
Lenkers der Welt glaubt, da darın 111en irrationaler Willkür verhafteten
Aberglauben sieht.

Hier ıst wohl auch der Ansatzpunkt wäaärumnn S1C'  h gelegentlich Menschen,
1€ christlicher Umgebung aufgewachsen sind dem Buddhismus ZUWEIN-
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den FKs gibt dort kein Problem der Theodizee, kein Dogma und Gakrament
als übernatürliche Wahrheit und Tatsache, eın Fragen nach dem Schicksal
der Seele iIm Jenseits. Unabdingbare Grundpositionen der buddhistischen
Lehre sind das Entstehen Abhängigkeit (paticcasamutpäda) un die Nicht-
ex1istenz 1ıner individuellen Seele (anätta) uch eine W eltseele, W16 der
Hindu sie kennt, o  t nicht. Die W-elt ıst e1in anfangs- und endloser Pro-
Z Auktujerender Daseinselemente (dhamma). Das gult gleichermaßen für
den materı:ellen wie den geistigen Bereich. Alles ist dem Wechsel unterwor-
fen Aller Wechsel aber ist leidvaoll. Die Erlösung VO e1d wird durch
innere Weltabkehr erstrebt nicht durch strenge Askese und nıcht durch
göttliche Hilfe, sondern allein durch Erfüllung des Sittengebotes und Pflege
gelassener Ruhe, verbunden mıt der Erweckung allgemeinen Wohlwollens.

Als Verbündeter 1m Kampf TE  SC Materialismus un:! jede Korm VO  e

Selbstsucht und Gewalt mas der Buddhismus willkommen Se1N. Kr stellt
ach meinem Urteil das non-plus-ultra dessen dar, wäas der Mensch sıtt-
hlicher Beziehung Aaus eigener Kraft erreichen kann Seine Botschaft der Liebe
und des Friedens steht der christlichen faktisch. sehr ahe Es ware uch
durchaus Talsch, die buddhistische Lebenshaltung aqals kalt un pessimistisch
anzusehen, W1€e S16 hei oberflächlicher Lektüre mancher Schriften erschei-
10133  - mas. Wenn WITr ihr ELWAaS entgegensetzen wollen, mu{fs das VOL allem
eın eigener vorbildlicher Lebenswandel SCe1IN Mit logischen un!: theolog1-
schen Beweisgründen kann mma  =) den Buddhisten nıcht kommen. Worauft
MIr diesen Zeilen ankam, War zeigen, daß iın Südasıen e1ine geistige
Macht Aufbruch ist, die lebendig ist W16 Je un aAie  a F sıch anschickt,
ach dem christlichen endland ihre Boten senden. Vielleicht werden
WIT schon aher Zukunft ernsthafter als bisher mıt ihr quseinander-
setzen haben

DieKrankenschwester un der christliche Krankendienst
Von LEJ

Der Beruf der Krankenschwester ist einem früher ungewohnten Ma{fse
das Blickfeld des öffentlichen Interesses gerückt. W.enn folgenden

eiNEeEN Einbliek se1ine sehr dringliche Problematik gewiınnen suchen,
die S1C  h nach einer nunmehr schon Jahre währenden Diskussion allmählich
Z klären scheint, bleiben WITL uns bewußt, da{fß Hintergrund die 1e1
weıter gespannte Krise -e] gesellschaftlichen Lebens steht, die
durch den Einbruch der Technik und Rationalisierung alle Bereiche AUS-

gelöst wurde. kann Sar nıicht wundernehmen, da{fß die allgemeine gesell-
schaftspolitische Unsicherheit auch die Hauptarbeitsstätte der Kranken-
schwester, das Krankenhaus,fl SOWI1e das ganze Krankenhauswesen erfygßt— hat
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